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Warum wollte Gilles Deleuze nichts mehr mit 
dem Urteil zu tun haben?  Was bedeutet bei 
Deleuze „um mit dem Urteil abzubrechen“ 
(„pour en finir avec le jugement“)? 
In Kritik und Klinik verdeutlicht Deleuze 
sein Verständnis von Kant, Spinoza und 
Nietzsche und unterzieht seine Lieblings-
schriftsteller Lawrence, Kafka, Artaud, So-
phokles und Aischylos einer neuerlichen Lek-
türe, um eine scharfe Kritik  der moralischen 
Gewissheit und der theoretischen Funktion 
des Urteils in Kants Philosophie zu etablieren. 

Er erneuerte damit seinen Kampf gegen 
die Psychoanalyse, indem er behauptete, 
der Traum und die Traumdeutung seien 
immer noch im Gefängnis des Urteils 
eingesperrt. Dieser Text erscheint für das 
Denken von Deleuze charakteristisch, 
denn er bestimmt einen Fluchtpunkt 
(point de fuite), in dem all seine ver- 
schiedenen Versuche und Werke 
strahlenförmig zusammen laufen.
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